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Beschreibung 

Die Rede von Kunst als «Weltsprache» stellt eine These dar, die in dem europäischen 
Kunstdiskurs und der jahrhundertelangen Sammelpraxis in verschiedenen Formulierungen 
immer wiederkehrt. Auf der Basis des allgegenwärtigen, seit der Antike benutzten Ver-
gleichs der Bildkunst mit der Wortkunst wurde etwa in der Kunstkritik des 18. Jahrhunderts 
die unmittelbare Verständlichkeit der bildlichen Mitteilung hervorgehoben, die sich ange-
blich über die Grenzen der Nationalsprachen hinwegsetzte. Das Zeitalter, das Goethe als die 
«Epoche der Weltliteratur» bezeichnete, war zugleich die Zeit, in der das Museum als Institu-
tion des sich herausbildenden Nationalstaates seinen Ursprung nahm. Neben der Globali-
sierungstendenz, die der Idee einer Universalsprache innewohnte, entstand also auch eine 
Gegenbewegung aus Nationalismus und Abgrenzung. Das Seminar wird diese Polarität dis-
kutieren, indem es anhand von Fallbeispielen, vorwiegend aus dem letzten Jahrhundert, ins-
besondere die Überführung von Kunstgegenständen in neue museale Kontexte in den Blick 
nimmt und sie als Phänomene kultureller Übersetzung analysiert. Den Fokus der Untersu-
chung bilden Prozesse der Überlagerung oder Aneignung, der Abgrenzung oder Ein-
rahmung, sowie die jeweiligen diskursiven Strategien, die dabei entwickelt wurden. 
Dadurch werden die Voraussetzungen des universalistischen Gedankens, nach dem die 
Kunst eine überall verständliche Sprache spreche, hinterfragt und im Zusammenhang mit 
modernistischen Universalansprüchen, ideologisierten Argumenten zugunsten der Abstrak-
tion und anthropologischen Begründungen reflektiert. Als interpretatives Modell aufgefasst, 
akzentuiert der Begriff der «kulturellen Übersetzung» die Prozesshaftigkeit und die Span-
nungen, die Transformation und die grenzüberschreitenden Dynamiken, die in der Mobilität 
von Artefakten mit einbezogen sind. 
Aktuelle Museumsdebatten über Restitutionen und den Umgang mit kolonialen Sammlun-
gen lassen sich durch die Lupe kultureller Übersetzungen betrachten, ebenso wie die verän-
derten Bedeutungen des Begriffs der «Weltliteratur» – zunehmend als ein transnationaler 
Austausch verstanden – und der «Weltkunst» – geprägt durch die Vorstellung eines Weltkul-
turerbes. 
 
Leistungsnachweis: BA-Studierende erhalten 6 ECTS für ein schriftlich verfasstes, eine Woche 
im Voraus abgegebenes Referat sowie eine darauf aufbauende, zwei Wochen nach dem Referat 
eingereichte Hausarbeit. 
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